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Midier teil.
BekanntmacDung.

uf Grund desI 5 der Verordnung über Fleischversorgung
März 1916(R.G.Bl. E. 199) hat die Reichsfleischstelle mit

..nung de» Beirat; fnr vir Zeit »am 1. April di» 30.
1916 die Höchstzahl der zugelassenenbeschaupfllchügenSchlacht'
festgesetzt. Von der auf den Kommunalverband Landkreis
den entfallenden Zahl kommen auf die dortige Gemeind»

32 Stück Rinder(Ochsen, Bullen, Kühe) und Jungrinder
im Alter bis zu 3 Monat),

16 „ Kälber,
65 „ Schweine,

iese Höchstzahlen der Schlachtungen dürfen bei den einzelnen
ittungen nicht überschritten werden. Sie enthalten zugleich

aukschlachtungen(8 6 Abs. 2 her Verordnung vom 17. März)
diese der Beschaupflicht unterliegen.

n der Höchstsatz! der beschaupflichtigen Schlachtungenist der
' der immobilen Trupp.m, der Lazarette und Gefangenenlager
er übrigen Gefangenen, die sich außerhalb eines Lagers im

nunalverbande befinden, mit enthalten. Auf eine Deckung des
ffŝ der immobilen Truppenlund Gefangenen ist in erster Linie
cht zu nehmen.
" e Aufbringung des für die zugelassenen beschaupflichtigen

tungen erforderlichen Schlachtviehs hat durch den Viehhan-
rband des Regierungsbezirk»joder nach deffenMnweisung zu
en. Etwaig« Wünsche undAAnträge auf Viehzuweisungen sind

zu richt«n.
^oweit̂erforderlich, sind diê Schlachtungen von den Gemeinden

cn-' J ‘ * 1 “ ihres BezirksEunterzuver-

ld. Milch in
^und Tel
Durststillende
— Sauei ^ ^ _
nt-Tablett«. die in Betracht kommenden Betriebe
iservaliv -TE Umfang der bisherigen Schlachtungen des

Betriebe» zu berücksichtigen.
.toi , tD0togM,e Gemeinden habenldarüber' zu-wachen, daß dieffzugelasiene

der Schlachtungen nichtfüberschritten wird. Sie sind berechtigt,
garetten Zwecke di« Führung eines Schlachtbuches durch die Be-

^ - ŝiiuordnen. In dem Schlachtbuche hat der Fleischbeschauer
Schlachtung zu bescheinigen, e» ist jedesmal unaufgefor dert dem

.chbeschauer/vor der Beschau vorzulegen.
Die Gemeinden haben dem zuständigen Fleischbeschauer die Zahl

Liesbade ? ĉ O($tun0en  milzuteilen.

lag
Fchreibw

ngem
geladen
Ziß , m
ümerstr.
Tel. 2108.

April 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

von Heimburg.

ero>

SRI
und hoc
Feld und1
nten TflteB<
des Quanti

Sdör
artenstr.

in groß^
mich

derbuchb!
h. derU

zum ,derspen̂ l
in der

md m
zandlMl»

aiuf Grund vorstehender Bekanntmachung ist die
fluhr von Fleisch(Kühe, Rinder,Mälber u. Schweinen)
hiesigem Orte verboten.
Erbenheim. den IS. April 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
>rs über ^ ^ der Bekanntmachung des Reich»'
ichtiaunah.«^ '^ °Ä °rßung vom 27. März 1916 wird mit
formen Ministers für Landwirtschaft, Domänen
tuna »nn Regierungsbezirk»Wiesbaden die
«ftsbednvkSchafen  und Schweinen für den eigenen

lka«. Ha«»schiacht«ngen) bis
Kraft.

der«TW;, der Landrat, in Frankfurt a. M. und
"°r Polizei-Präsident, berechtigt, Ausnahmen zu ge-

ten' od?r°m/i"Ä ?>.r? ^ den mit Gefängnisstrafe bis zu sechs
öieSbaden̂d,^ ^̂ strafêblso lbOO bestraft.

Der RegierungS-Präsident.
von Meister.

®2 “A °^ ff-ntlicht'
°bnherm, den 15. April 1916.

Der Bürgermeister.
. Merten.

belcannnnacbung.
Söieferfe ^ uinz kauft fortwährend Heu
I — ~ ~ i ° uue Roggen - u . Weizen-
je nach Maschmendrusch- und zahlt da-
S-sedlickl-A °^ nheit und Güte der Ware bis zu
bei StonJ ^gelegten Höchstpreisen. Diese verstehen
tation°klg?nlieferungen versandfertig Waggon-Ver-
nz. ' fuhrenweiser Anlieferung frei Magazin
^bklcheim. den 8. April 1916.

Der Bürgermeister:
_ Merten.

a Bekanntmachung.
n flefaSeneif ^ftnmr? 1fm ®”l^ Dertret«ng werden für
(tbefaffe Vtqüte ? ? “ mr '¥ 3' au8  hiesiger Ge-

N vormittags öon^l ! ®Ä Un0t derselben kann
fsterei erfolgen " Uhr auf hiesiger Bürger-

arbenhrim , d. „ , 4 lm
Der Bürgermeister:

Merten.

Selranntmscbuug.
Betr. Verteilung der Krotkarte « .

Samstag , den 22. April, werden die Brotkarten für
qie kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
nur vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus¬
weise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.

Bemerkt wird, daß nachmittags keine Karten aus¬
gegeben werden.

Erbenheim, 18. April 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

beiranntmschung.
Die regelmäßigen Impfungen der Kinder- im Jahre 1916

finden am
Mittm - ch, vrn 3. Mai l. Is ..

von nachmittags4 Uhr ab
in einem Lrhrsaale der neuen Schule statt.

Zu erscheinen haben:
a.  als Erstimpflinge: die in 1915 geborenen Kinder und die

Kinder aus früheren Jahren, welche entweder noch gar
nicht oder nicht mit Erfolg geimpft waren,

d. als Wiederimpflinge: die 1904 geborenen Schulkinder'und
die 1903 und 1902 geborenen Kinder, welche noch gar
nicht, oder nicht mit Erfolg geimpft worden sind.

Die sämtlichen im obigen Termine Geimpften sind sodann in
dem bezerchneten Lehrsaale am

Mittwoch. ve« 10 . Mai i. I . ,
von nachmittag; 4 Uhr ab

zur Nachschau vorzustellen.
Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder werden aufgefordert,

mit den impfpflichtigen Kindern in den bezeichneten Terminen pünkt¬
lich zu erscheinen, bxe Kinder in reinen Kleidern und mit reinem
Körper.

Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche dieser Aufforderung
nicht Nachkommen, und auch nicht durch Vorlage eines Impfscheines
oder ärztlichen Ältestes den Nachweis zu führen vermögen, daß die
Impfung durch einen anderen Arzt als den hiesigen Jmpsarzt voll¬
zogen worden ist, resp. daß ein gesetzlicher Befreiungsgrund vorliegt,
werden behufs Bestrafung der Kgl. Staatsanwaltschaftzur Anzeige
gebracht.

Erbenheim, 18. April 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmacbuno
Die Gemeindesteuerlistefür das Steuerjahr 1916

liegt vom 15. ds. Mts . ab 14 Tage lang «uf hiesiger
Bürgermeisterei zur Einsichtnahme der Steuerpflichtigen
offen.

Erbenheim, 8. April 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Lokales und aus der nähe.
Ktbenheim , 18. April 1916.

— Förderung der Moorkultur.  Der Aus¬
schuß des Vereins zur Förderung der Moorkultur im
Deutschen Reiche hat in seiner letzten Sitzung beschlossen,
kriegsbeschädigten jungen Landwirten, Kulturtechnikern,
Wiesenbaumeistern usw., die sich der Moorkultur zu¬
wenden wollen und eine entsprechende Vorbildung be¬
sitzen, nach Maßgabe der verfügbaren Mittel Stipendien
zur Ausbildung zu verleihen. In Betracht kommen so¬
wohl Personen, welche sich auf die Tätigkeit als Beamte
in Moorkulturbetrieben vorzubereiten gedenken, als auch
solche, die sich auf Moor anzusiedeln beabsichtigen. An¬
fragen und Anträge sind an die Geschäftsstelledes Ver¬
eins, Berlin SW 11, Bernburgstr. 13, zu richten.

— BeantragteFleischbestandSaufnahme.
Die Nachrichtenstelle des Berliner Magistrats teilt mit:
Der Magistrat Berlin hat in seiner letzten Sitzung be¬
schlossen, bei der Reichsfleischstelle wegen einer alsbald¬
igen Bestandsaufnahme für Fleisch- und Fleischwaren
m geräuchertem, gepökeltem und gesalzenem Zustand,
und zwar über das ganze Reich sich erstreckend, vor¬
stellig zu werden. Der Magistrat geht davon aus , daß
>ur die Frage der Versorgungsregelung eine dahin¬
gehende allgemeine Bestandsaufnahme die notwendige
Ergänzung der seitens der Reichsregierung bereits an-
geordneten Viehzwischenzählungdarstellt. Eine solche
«estandsaufnahme müßte sich über Stadt und Land
erstrecken. Eine Einbeziehung deS letzteren erscheint
um so notwendiger, als gerade in letzter Zeit HauS-
ch achtungen in ganz außerordentlichem Umfange
rattgefunden haben, wie das seitens landwirtschaft-
"cyer Kreise offen zugegeben wird. Der Magistrat hat
ferner beschlossen, bei der Reichsfleischstelle die alsbaldige
Feststellung von Stallhöchstpreisen für Kälber und Schafe

m Antrag zu bringen, da eine solche Festsetzung erst
die Grundlage für die Anordnug von Groß- und Klein-
haldelShöchstpreisen bieten würde.

— Kaffeebestandsaufnahme.  Aus ver¬
schiedenen Anzeichen entnimmt der Kriegsausschuß für
Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel G. m. b. H. Berlin
W., Bellevuestraße 14, daß manche Eigentümer bezieh¬
ungsweise Lagerhalter von Kaffee, die laut Verordnung
des Reichskanzlers vom .6. April verpflichtet sind, ihren
Bestand von 10 Kgr. an den Kriegsausschuß anzu¬
melden, diese Verfügung nicht richtig verstanden haben.
Es wird deshalb darauf aufmerksam gemacht, daß es
sich hier um eine gesetzliche Verpflichtung, deren Nicht¬
beachtung strenge Bestrafung nach sich zieht, handelt,
und daß der Kriegsausschuß die ihm im Interesse der
Allgemeinheit gestellten wichtigen Ausgaben nur auf
Grund einer vollständigen Bestandsaufnahme erfüllen
kann. Eigentümer (als solcher gilt der letzte Käufer
von Rohkaffee) von mehr als 600 Kgr. Rohkaffee'haben
die Anmeldung telegrafisch (Telegrammadresse „Kriegs¬
kaffee- Berlin") zu bewirken Zur schriftlichen Anmeld¬
ung verpflichtet sind alle, die Rohkaffeemengen von 10
Kgr. und mehr im Gewahrsam haben. (DaRunte :rt
verstanden der Lagerhalter oder der Besitzer, aüch ^
Haltungen, die Kaffee im eigenen Lager haben.)
gen von 10 bis 50 Kgr. sind durch Postkarte, Mengen
von über 50 Kgr. durch geschloffenen Brief anzumelden.
Für Tee gelten die gleichen Bestimmungen, jedoch mit
dem Unterschiede, daß die schriftliche Anmeldung der
Lagerhalter von Tee bereits bei Mengen von 6 Kgr.
auswärts und die telegrafische Anmeldung des Eigen¬
tümers bei Mengen von 250 Kgr. aufwärts zu erfol¬
gen hat.

'Versammlung  hält ab heute Donnerstag
abend der Männergesangverein „Gemütlichkeit" im Gast¬
haus „zum Engel".

— Ostereier fürs Feld.  Mit Rücksicht auf den
vor Ostern sich voraussichtlich steigernden Versand von
Eiern ins Feld wird dringend empfohlen, möglichst nur
hartgekochte Eier zu verschicken, von der Versendung
roher oder weichgekochter Eier aber abzusehen. In jedem
Fall muß die Verpackung der Eier besonders haltbar
und widerstandsfähig sein, damit bei ihrem etwaigen
Zerbrechen Nachteile für andere Sendungen vermiedenwerden.

— Handarbeitsunterricht in Volks¬
schulen.  Da die Beschaffung von Wolle und Baum¬
wolle für den Handarbeitsunterricht der Mädchenschul¬
klassen auf Schwierigkeiten stößt, hat die Königliche
Regierung in Wiesbaden angeordnet , daß der Lehrplan
des Handarbeitsunterricht zugunsten solcher Stoffe
geändert werden soll, die im Handel noch zu haben
sind.

— Zur Warnung!  Vor dem Schöffengericht
zu Wiesbaden wurde gestern in acht Fällen wegen Ver¬
fehlung gegen das Viehseuchengesetzverhandelt, weil
Leute ihre Hunde ohne Maulkorb hatten herumlaufen
lassen. Strafen von S bis zu 30 Mark wurden dabei
verhängt.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wi/sbaden.

Dienstag , 18. : Ab. D. „Fidelio ". Ans. 7 Uhr.
Mittwoch. 19. : Bei aufgeh. Ab. Volkspreise. 5. Volks¬

abend. „Jedermann ". Hierauf : „Tod und Verklär-
ung", Tondichtung. Anfang 7 Uhr.

Donnerstag , 20. bis einschl. Samstag , 22. April bleibt
das König!. Theater geschlossen.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag, 18. : „Der Fremde" — Der Schwarzkünstler.
Mittwoch, 19. : „Jettchen Gebert"
Donnerstag, 20. : „Fuhrmann Henschel".
Freitag, 21.: Geschlossen.
Samstag , 22. : Neuheit! „Armut ".



Rußlands ScbarfFcbötjen.
Ammer wieder liest mau irr Schilderungen , die aus

dem Osten zu uns gelangen, von den erstäunlichen Taten
besonders schießgewandtec Soldaten des Zaren . Deutsche
und österreichische Krankenpfleger , die während der Ge¬
fechtspausen auf den Schlachtfeldern Verwundete und Tote
sammeln , sind, wie jetzt wieder während der Kämpfe an
der bessarabischen Grerrze, ihr Ziel gewesen, oder die nie
fehlende Kugel machte beim Stellungskriege das Halten
irgend eines vorgeschobenen Postens auf die Tauer un¬
möglich. Ter jeweilige Wachfoldat wurde stets erschlossen,
und das war noch das besonders Unheimliche, alle Opfer
hatten immer die gleiche Schutzverletzung. Wenn auch
ein sehr großer Teil all dieser Erzählungen , die über eine
außergewöhnliche Gewandtheit in der Führung des Feuer¬
rohres berichten, in das Reich der Kriegslegenden zurück-
gewiesen werden muß, so ist! es doch Tatsache, daß es unter
Väterchens Soltaten auch ganz hervorragende Kunstschiitzen
gibt . Zwar beim Militär sind sie nicht dazu erzogen worden.
Hier spukte bis zum Kriegsausbruch immer bei der Aus¬
bildung das Wort des bekannten russischen Generals Su-
wovow: „Tie Kugel ist eine Närrin , nur das Bajonett
ist ein fixer Kerl ", und neben dieser Weisheit die An¬
sicht, daß es bei der modernen Schlacht gar nicht mehr
auf die Schußleistungen einzelner ankomme, da der Geg¬
ner doch unsichtbar sei, sonder das Salvenfeuer alles ma¬
chen müsse. Also Schießen und Zielen haben die russischen
Soldaten wenigstens bis zum 1. August 1914 nicht ge-
Ictnt , nur Knallen in irgend einer Richtung . Zwar setzte
ja die Regierung auch Preise für Einzelschußleistungen
aus und verlieh denen, die sich dabei auszeichneten, be¬
sondere Abzeichen. Mer die Offiziere sahen diese Ucbungcn
stets nur als etwas höchst Ueberslüssiges an , das da be¬
fohlen wurde, um die hohen Herren bei guter Laune zu
erhalten und eben abgemacht werden mutzte, aber für die
Wirklichkeit keinerlei praktische Bedeutung habe. Also
gegen das russische Militär kann nicht der Borwurf er- '
hoben werden, daß es viele Kunstschützen erzogen hat,
auch dar Jagdbetrief , Ivie er im Lande allgemein üblich
ist, trägt keine Schuld daran , denn die Bauern bedienen
sich meist dabei der Schlingen und sonstiger Fallen . Sie
verwenden zur Munition vielfach gehacktes Blei und ver¬
meiden, den Leistungen dstser Ladung entsprechend, den
Schuß auf fliegendles Wild als aussichtslos . Meister der
Führ "ng des Feuerrohrs haben die Tündern Sibiriens und
des nördlichen europäischen Rußlands und des Kaukasus
jäh aufsteigendic und Zerklüftete Berge erzogen. Hier jagt
de!r Männ allein . Oft hängt am Treffen oder Fehlen der
Kugel, die gegen reihende Tiere , aber häufig auch gegen
eigene Geschlechtsgenossen gerichtet ist, das Leben. Ta
lernt man Schietzen. Auch die Tündern sind ein solcher
Lehrmeister. An Gefahren bergen sie die gleiche Fülle Ivie
der Kaukasus. An blutdürstigen Bestien gibt es auch dort
genug. Ltammesfehden entfesseln da zwar weniger den
Kaps, aber die Tatsache, daß ein Schütze sich im Pelz¬
jagdrevier den andern eingenistet hat . Jeder ahndet eben
den unlauteren 'Wettbewerb den Sitten seines Landes
entsprechend und der Kampf tob ja eben um die Träger des
wertvollen Pelzes . Ins Auge mutz die Kugel treffen,
sonst leidet die Decke. Aus solchen Schulen sind Rußlands
Scharfschützen hervorgegangen. Sie verdanken also nicht
ihre Kunst der militärischen Ausbildung und ihre Zahl
ist natürlich schon dank des männeraufreibenden Lehr¬
ganges und der geringen Besiedelung , der in Frage kom
menden Gebiete eine sehr beschränkte. <Ctr . Bin .)

Seitlicher Kriegsschauplatz.
In dem Einsetzen einer neuen russischen Offensive

an der seitherigen Front Iwanows kann man eine ge¬
wisse Bestätigung dafür erblicken, daß Iwanow , wie Rutzki
nicht aus Mutlosigkeit , sondern weil er die Verantwortung
für derartige , nach seiner Auffassung bei den zur Verfügung
stehenden Mitteln fruchtlose Unternehmungen nicht über
nehmen wollte , gezwungen war , seiner militärischen Lauf¬
bahn ein Ende zu bereiten.

Verwirrung  e n.
Es scheint, als ob im russischen Hauptquartier infolge

des Scheiterns der letzten großen Offensive im Nord¬
isten eine heillose Verwirrung entstanden sei und daß
dort infolgedessen heftiger Zwiespalt in den Meinungen
über die durch den Zusammenbruch des Angriffs >geschaf-
fene Lage und deren Notwendigkeiten herrsche.

(Ctck Bin .)'

graphte Roumain kefimrlsi französische und »n» ,
legramme erhält . Ter Nachrichtendienst der
durch Funkenspruchstationen versehen. ^ &

) Schreck«
azaretts

veutschlaa».
?) Steuer wind. (Ctr . Bln .) Drei erhebliche Ver¬

schärfungen der Kriegsgewinnsteuer hat der Reichhaushalts-
ausschuß. bereits beschlossen, weitere stehen in Aussicht. —
Tier zweite Gesichtspunkt für die Ausschußmehrheit ist
die Abneigung gegen die .übrigen indirekten Strucrvor-
schläge der Reichsregierung . Je mehr Einnahmen aus der
einmaligen Kriegsgewinnsteuer , um so weniger brauchen
die treuen Verbrauchs - und Verkehrssteuern einzubringcn.
Bis zur zweiten Lesung und gar bis zur Beratung im
Plenum des Reichstags wird iroch Zeit genug sein, ein
Scheitern der Kriegsgewinnsteuervorlage zu vermeiden.
Denn darüber besteht kein Zweifel : wenn überhaupt eine
Kriegssteuer, dann ist diese in breitesten Volkskreiscn die
erwünschteste.

Japans Menctung.
Joseph Caillaux , der frühere Finanzministrr dy Ursache, t

Mischen Republik , ist soeben von einer langen J?K: M
und durch Japan nach Paris heimgekehrt. Ist 'ö£l-
drücke sind eine Bestätigung der nach Europa ' icn  .
Nachrichten , daß in Japan die Bewegung immer Kir3Kr
Stoßkraft gewinnt , deren Führer energisch bij jf* pm. Vf
des englisch-japanischen Bündnisses verlairgen mit -, !
gründung , daß England im Weltkrieg unterliegen lvq êr  "öent
daß Japan beizeiten daran denken müsse, seine tDI1('n-fraf
gen Beziehungen so zu regeln , daß es bei der zu erlre,
teilweisen Aufteilung des englischen Koloifialbeshkpm hmT  ;
Ansprüche mit genügendem Rückhalt geltend machmA» . -

N er rechnet.

Nrrndschcm.
westlicher Kriegsschauplatz

Tie Franzosen werden wohl vergeblich auf eine Ent¬
lastung durch diese Angriffe der italienischen und russi¬
schen Verbündeten erwarten , ebenso, wie sic vergeblich
ihren Blick nach Norden wenden, in der Erwartung , daß
der britische Mitkämpfer mehr beiträgt , als die allmählich
etwas langweilig werdenden — Vorbereitungen zum .han¬
deln. Vor Verdun sind sie auf sich selbst angewiesen
und unerbittlich erfüllt sich dort das Schicksal.

Europa.
!) Frankreich. (Ctr . Bln .) Ter Abgeordnete Ma¬

ginot wies auf die 'Nutzlosigkeit dieser Reform hin, be¬
sonders lvährend des Krieges . Cr betonte die Notwen-
digkeit. gerade lvährend des Krieges die altersmüde ge¬
wordenen Heerführer zu beseitigen, um für die tatkräf¬
tigeren , entschlossenen, jüngeren Elemente Platz zu machen.
— Tiefer Schlußsatz scheint dazu bestimmt, dem General
Joffre den Rücktritt nahezulegen und zugleich das Publikum
auf seinen Rücktritt doxzuberciten.

'• Ho llan  d. (Ctr . Bln .) Die Reedereien der Amu-
iber Dampftrawler erhielten die Mitteilung , daß ihre
Dampfer nicht englische Kohle laden dürfen, wenn die
Reedereien sich reicht verpflichten , daß die von ihnen ge¬
fangenen Fische nicht nach Deutschland nusgeliefert wer¬
den. Da die Reedereien keine Kontrolle über den Fisch¬
handel haben, konnten sie das Versprechen nicht geben.
Tie Trawler , die englische Kohle an Bord hatten , luden
infolgedessen wieder aus . Sie sind mit deutscher Kohle
versorgt . > ,

— Rußland. (Ctr . Bln .) Tie Stimmung in Ruß¬
land ist himmelweit entfernt von der, wie sie in der Presse
beschrieben wird . Tas Volk zweifelt anr glücklichen Aus¬
gang, es wünscht sehnsüchtig den Frieden . Rußland ist
wieder einmal durch sein unfähiges , betrügerisches Beam-
terrtum geschlagen worden.

— O e st e r r « i ch- U n g a r n. (Ctr . Bln .) Ebensowenig
ivie die russische, dürfte die neue italienische Entlastungs-
rfsensive ihr Ziel erreichen. Einzelne vorgeschobene Punkte
an der Tiroler Front mögen geräumt werden unter den:
Drucke des Angriffs . Sowie er aber in dm Bereich der
ersten österreichischen Linie gerät , bleibt er stecken. Es
ist dasselbe Gebiet , wie am Jsorrzo : nur handelt es sich
hier um ein Gebiet , das noch weit größere Schwierig¬
keiten für den Angreifer bietet.

? Italien. (Ctr . Bln .) Biele Italiener glauben der
Versicherung nicht mehr, die deutsche Offensive bei Verdun
sei gescheitert; sic mache, so heißt es, täglich derartige
Fortschritte , daß sie „langsam und regelmäßig, wie eine
Maschine, und unfehlbar zum Siege führen müsse."

?) Rumänien. (Ctr . Bln .) Wie man meldet, ist
.zwischen der amtlichen rumänischen Telegraphenagentur
und der Pariser Agence Havas , sowie dem Reuter -Büro
eine Verwicklung entstanden , derzufolge die Agence Tclc-
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Obwohl England bei Ansbruch des Krieges
panischen Regierung versichert habe, daß der
von kurzer Tuner sein und mit der völligen Nie,
der Zentralmächte enden werde, sei jetzt näch W!
jähriger Dauer der Kämpfe noch kein Endle abzi
nur eines sei gewiß: England werde .nicht der
sein. Japan aber könne bei dieser, jedem sei
deutlich erkennbaren Sachlage nicht zugemutet
weiterhin mit gebundenen Händen untätig dem JL_
Ereignisse znzuschauen, sondern es müsse beizeiten^ vielen Ja!
seqnenzen .aus den klär zutage liegenden Tatsache, M

Japatrs Ziele.
Japans Wege und Ziele wiesen nach Jichtz» Baiunki

Australien ., und es würde unklug von der japanisch
gierung sein,, wenn sie ein-' so günstige Kw
politischen Weltlage , wie sic jetzt bestehe und nta
Kriege vorn »sichtlich in absehbarer Zeit nicht wf
werde, vorn -ergehen lassen würde , ohne einen
zu machen, die Wüjnsche des japanischen Volkes zu
lichen. Man muß sagen: deutlicher ließ sich bei
die japanische Seele bewegt, nicht ausdrücken.

(Ctr.
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Washington ausgegebene Nachricht vom rnerikamsij rschen crfr
peditionsheer bereite allmählich auf die Rückberufi lade batte.
Expedition des Generals Funston vor, der bisher ni tcn- w
luste und keinerlei Erfolge hatte . in ne erzähl!

_ kr und Hij
ete als solciAus aller Wett.

?— Dresden. Ein Rauch- und Trinkverbot
gendliche hat die neumärkische Stadt erlassen. Zu
sehr kräftigen Worten aögefaßten Erlasse wird
daß die Jugendlichen nicht immer dein Erüstie der
schwere,: Zeit Rechnung getragen haben. Tas
unnütz für Zigaretten und Getränke vergeudet f
könne in dieser Zeit besser angLicgt werden

— BmlflU. Ein schwerer Raubüberfall >
Torfe 'Geherswalde in Schlesien van dem Fahrrad
Radmann , dessen Gehilfen Rosenbach und den:
Otto auf den Rentner Schulze verübt . Sie
seine einsam gelegene Wohnung ein und erwü»
als er nicht freiwillig Geld herausholen wollte. L
zueilende Wirtschafterin erhielt von den RäuberiŴ Gespräl
Schuß in den Arm , konnte aber aus einem Rad der! ff«- uüt >
noch Hilfe aus dem -Dorfe holen. Ter Buchhalter erwer,: de,
noch in der Nähe des Tatortes festgenommen. Tie i« »
anderen später in ihrer Wohnung. Dreitausend lyrtich, Pas
Bargeld und ein Sparkaffenbuch über 40 000 M > "
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den bei den Einbrechern wieder gefunden. - v
? Hoffen. Es war der bekannte RechtsaM

stizrat Putzger verschwunden. Man hatte ihn »ui ^ mi
der Mulde gesehen. Die Nachforschungen durch ciit® L e -
Lener Taucher waren erfolglos^ Jetzt hat ein L ^ Tenn knu
Wärter die Leichê des Unglücklichen anr MüldeB
der Bieberschen Schneidemühle gefunden und -
Aus die Herbeischaffung der Leiche waren 500 ''
lohnung ausgesetzt worden.

A«» meinem Keben.
Und das tat Hen auch Herr Zimurermann , als wir die

große Wiese erreicht hatten , während ich mich, ans Vergißt
mein.nichtpslücken machte, auch allerlei lustigen Gedanken
dabei Raum gab.

Tie Gebrüder Tiedinger fchienen mir allerdings
durchaus nicht auf de,n Kopf gefallen zu sein. Erst hatten
sie mich, mir nichts , dir nichts, zu ihrem Postillon der
Liebe gemacht, jetzt auch den Vater ihrer Schönen ge¬
ködert — nur daß die a rin er:, jungeil Leute — zum min¬
desten einer von beiden, seine Schöne doch loohl an den
in Aussicht stehenden reichen und vornehmen Freier ab¬
zutreten hatte.

Herr Zimmermann war Tyrann.
Herr Wölb ruck würde also ganz sich er keinen Korb

erhalten , es müßte denn gewesen sein, daß derselbe ver¬
zichtete — öder !— und hier lachte ich- hell heraus —
von den wirtschaftlichen Tugeirden der Stütze- Frau Zim-
merinanns gewonnen, dieser ferne Hand antrüge.

Wie sich loohl die Else als Millionärin m'achen würde ?,
Auf einem S!ack saß sie dann beinr Kütschieren wohl
nimmer — und ein schlichtes Kattunkleidchen trug sie
auch nicht. Ja , wer mochte gut dafür sage,:, daß sie
sich nicht wie ein Plan aufgeblasen hätte?

Und wieder lachte ich über mich, uud ineine nürrischeu
Gedanken, und ich, glaube , sie spukten noch, irr rnetniem
Kopf, als ich endlich wieder allein auf einem Gack sitzend,
die leeren Geschirre hinter mir aufgöstgpelt, den Rücklvcg
antrat.

Vielleicht lags an der süßen Luft , dem herrlichen Som¬
merwetter , daß mir so übermütig zu Sinne war , und
Frarr Zimnlerinanns St'ütze den kühnen Wunsch hatte,
obgleich sie so arm , wie eine Kirchenmaus war , auch, xrn-
mal zu irgend einem Freier „ja " oder „nein " sagen zukönnen.

Meine Brauiren Augen lustig -um uird um gelp-n lassend,
trällerte ich vor mich hin:

„Kommt ein schlanker Bursch gegangen,
Blond von Locken oder braun ",

und nicht wenig erschrak ich, als rneirr Blick wirklich so einen
Burschen gewahrte.

Freilich, gegangen kam er nicht, sondern geradelt , was
mir gewaltig imponierte . Tenn das Radeln war in unscrcnr
>veltverlorenen Städtchen durchaus .noch nicht an der Ta¬
gesordnung, rrnd wie der Radler jetzt dicht neben meinem
Wägelchen hinradelte , müssen meine Augen, wohl mein
Interesse — an seinem Rade verraten haben. Denn höflich
zog er seine Mütze, die Lenkerin des Schimmelgefährts
zu grüß-en. Aber — o w>eh!, das wurde verhängnisvoll für
ihn.

Sein Rad schlug um, und wäre er nicht geschickt noch
abgesprungen, er wäre Auch noch zu Falle gekommen — ,
hätte wohl gar Arme und Beine gebrochen.

. Auch so gab's .mir Schrecken genug, daß ich! mein Röß-
lerir anhielt , und .Schrecken hatte der arme Radler auch,
nach der bedenklichen .Miene zu schließen, mit der er abs
sein Rad schaute.

Er hatte den Fall .nicht heil überstanden. Mit sei-
icknr Radeln »var es aus . Und wie es kam, — ob ich>
ihnr airbot, sein A(ad in die Stadt fahren zu wollen, ob-

neiick

er mich um solche Mrnst bat , ich könnte es heute
sagen — genug, ehe äch mich recht besann, war
auf meinem Wägen und der Radier ebenfalls
hatte es ja zu halten , -ans »daß ihm nicht ein
l,eur passierte.

Gut nur , daß sich der die Sache nicht a
Herzen zu nehmen schien. Zum mindesten plau!
bald recht fröhlich mit einander , just als ob
Bekannte gewesen wären.

Ob es an mir , ob 'es an ihm lag, — oder
Sommertag , und daß wir beide jung waren ? 3*
vicht, aber eine fröhliche^ halbe Stunde war es
zusammen verlebten , und daß er mir erzählt
mehrere Tage in unserem Städtchen zu verweilen
machte sie vielleicht noch vergnügter.

Offenbar war der junge Mann Landwirt , und
fast mit Bestimmtheit aus seinem Radeln schlick«"
daß er sich bei Baroin Egberts um eine Berwal-
Jnspektorstelle bemühen wollte.

^Möglicherweise mochte er auch Erfolg haben,j
jetzige Inspektor war alt und konnte in ker»̂
einer Stütze für die Tauer entbehren.

Gleich vorn ' an der Schmiede — derselben
aus der der Vater des Millionen -Freiers als
Ha'ndlverker hervorgegangen sein sollte, hielt '
S-chimmelchen an , denn hier konnte der Radlet
Rad den besten Helfer finden. „1

Zum Abschied reichten wir uns die Hand, u»d?
von meinern großen Strauß , Vergißmeinnicht,
neu erbat , da konnte ich ihm die Blumen iiick^
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— Ueberraschentz. Ein überraschendes Naturereignis
ich vor einigen Tagen in Elm zugetragen . Unlveit
ktadt Schöningen ist eine stattliche alte Buche , die
ielen Jahren das ihrige zur Verschönermig des rci-

m Elms beisteuerte, plötzlich senkrecht in die Erde
iken : nur noch die über die Erdoberfläche hinausra-

Baumkrone verrät den bisherigen Standort der
chgen Buche. Nach der Annahme von .Naturforschern
Geologen wurde die Senkung durch einen seit längerer
vorhandenen Wasserlauf verursacht , der durch die reich-
. Regengüsse und die Sckneeschmelze des vorigen Mo-
einen rapiden Zufluß bekam . Dadurch sind die über

unterirdischen Wasserkaufe liegenden lockeren Gcstcins-
t .teilweise fortgeschwemmt worden . Tas schwere Gc-

. der Buche drückte dann naturgemäße das Erdreich ein
erzeugte dann ein viele Meter tiefes Loch, Vas dem
te plötzlich ein tiefes Grab bereitete.

ff? ) Seltsam . Es ist eine seltsame Tatsache , daß die
Bin ) ' une sich im allgemeinen nicht des .Wohlwollens der

exikamsch eschen erfreut , doch zu jederzeit ihrer besonderen
liickberust lnde hatte , die sich an ihrem Tun und Treiben er-
bisher « *cn- wird von der Vorliebe Jules Mchelets für die

llne erzählt . In seiner Jugend war der große Schrift-
er und Historiker Lehrling in einer Druckerei und ar-

, cke als solcher in einem Keller . >00  er cngc Freundschaft
tli . ; einer Spinne schloß;. Zu einer bestimmten Stunde,
werbot Lichtstrahl in den elenden .Arbeitsraum drang
;en. In .sturen Sitz erhellte , kam die 8 füßige Nachbarin von
e wird Ge>oebe herab , um sich bei ihm ihren Teil Sonne
nste drr^ stn . Er empfing ikpeen vertrauensvollen Besuch , der
Das m p‘ltc  Mivechslung im langweiligen Einerlei der Ar-
ldet ^ r , stets mit großer Freude . Auch Henr , Fab re . der

hmer der Insekten ", wie Maeterlinck ihn nennt , lvar
fall m besonderer Spiunenfreund . Gern duldete er .cs ? daß
fralyrraii ^ erfben ^ * rt  seinen Büchern .gemütlich cinrichtetcn,
dem W .̂ winenschein trug er sie au .das Fensterbrett und sorgte
:ie dr« Weise lüe ihr Wohlergehen . .
erwürg) ' ^ instruiert . Ein Kapitänleutnant , Kommandant
ollte . ! ^ Kanonenbootes , berichtet , daß er einmal das fvl-
Räuber» ^ Gespräch, das dicht vor seiner Kabinentür geführt
lad der! öe, mit angehört habe . Seine bisherige .Ordonanz
;chhaltek krweist den zu ihrer Ablösung kouiinaudierten Matro-
en . Tir seine Obliegenheiten . „De Sack is just 'nicht
itaustnd wrlich , paß up — he ward,iui gliecks ropen : Ordonanz!
00 Mll ^ öu herin unno eseggst : Ich melde mir zur Stelle!

Rufen Sie mir mal meinen Burschen!
htsalld» sstöl ! seggst du , magst kort Kehrt un marscheerst wed-
ihn $  Qf - ^ emt hu denn so en gode Tid lang hir buten

rchl eine» . p J »hr täuwt hests, denn geist du wedder herin un
ein E melde, daß er narmens (nirgends) zu finden

L XltllTl ’t ' FlP fthlör Snv » Si rtWiawS C.nrtiYiVi
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a? 1" murrt he äwer den Burschen , to di äwers seggst

h« Kn denn geihst du ganz vergnäugt
dat is dat Ganze !"-LH,

' ' r̂i hatte so biete, und Vergißinieinnicht waren
lerne Lieblingsblumen.

Trine lvaren in rosigster Laune . Ob es der
l den reichen Freier morgen von Angesicht zu

nln-ri lehen , oder die Lobsprüche , die Herr Zim-
. "er seiner Heimkehr am Abend den Gebrüdern

- arger Ivegen ihrer Intelligenz zollte?
aicht recht dahinter kommen , auch nicht , ob

rmanns sich ärgerten oder es wirklich taktvoll sau-
t nl' etr  Wölb ruck die Gastfreundschaft ihres Hauses
' ^ Ê wen , sondern im Gasthof abgestiegen , und

Run > • ur^ bvst zu Mittag zu erwarten hatten?
rns »- -I » . vuch sein mochte, gewißi war , daß.
iuiteir 0 ^rnens übermütige Stimmung sich erst in ihr

^ .verkehrte , als des Vaters Macht ge bot sic ans
°en Chopin 'schen Walzer noch einmal gehörig

l sie seit Wochen vierhändig einzu-
hatten , um damit vor dem rieichen Freier zu

ab€ 5 Leigen, daß sie feine Damen
"inäs apiw ' ^ berühmten Pensionate von Fräulein

gehörig etwas gelernt hatten.

ich ai? 1 ih™<-̂ ~ ? tent . l" h ich sie in den Salon treten
Tisch erWfi * ri att Pu  öen Garten sprang , die für

ist ®lunWn  LU pflücken. Er sollte
- Wir hatt » ? !̂ ..' P' " ' öcr  bei Tirektors neu

rr Zimmermann " gemev^ ^ Gewächs genug , so hatte
Ich liebte die- £ , ’ “ " " ¥ti * " ^ '
ihre Pflege und so wenig Zeit ich auch

^ g ^ vwenden konnte , so hatte ich doch die

Meggevaorkener VNngsr.

Unsere Zeit fordert mit gebieterischem Zwang , daß
alles , was als Düngemittel nur irgend in Betracht kom¬
men kann , und was heute achtlos sortgeworfen wird , seinem
landwirtschaftlichen Zweck Dienstbar gemacht wird . Im
Hause , wie in der Landwirtschaft werden Tag für Tag
Düngestoffe erzeugt , die , wenn man sie sammelt , von uil-
schätzbarem Nutzen sein können . Am Ende des Winters bei¬
spielsweise hat sich in Höfen und Wirtschastsbetrieben viel¬
fach ein stattlicher Haufen von Aschenresten aus dem Ber-
feuem von Briketts oder Torf angesammelt . In anderen
Zeiten wird diese Asche wohl dazu benntzt , um Löcher
auszufüllen oder sie wird zur Verbesserung der Wege ver¬
wandt . Heute muß diese Asche unbedingt , wenn sie auch
just keinen großen T >ünglvert hat , sumpfigen und nassen
Wiesen zngeführt werden . Gerade diese Wiesen werden,
wenn man sie vernachlässigt , vom Unkraut und von Moos-
lrucherungen bedeckt, die Klee - und Graswuchs vollständig
ersticken. Nun ist es eine bekannte Tatsache , daß das Moos
keinen größeren Feind hat als die von Preßkohle oder
Torf herrührende Asche. Man wache nur einmal mit die¬
ser Aschendüngung einen Versuch , und man wird sich stau¬
nend überzeugen , wie plötzlich das Klee und Gras lvach-
sen, wo früher nicht die Spur davon zu entdecken war.

Die Aschenhaufen können weiter aber auch sozusagen
als Konservierungs - und Sammelstätten für andere kleine
und schwer aufzubewahrende Düngemittel dienen . Es sei
hier nur an die Rückstände der Wäsche in Gestalt von
Seifenlauge usw. gedacht , die einen recht bemerkenswerten
Tüngewert haben , die aber schwer anszubewahren sind , und
deren Transport auf das ' Feld angesichts der geringen
Menge , über die man verfügt , nicht recht lohnen .würde.
Gießt man sie aber über einen Aschenyausen aus , so Ivird
das Seifenwasser von der als Schwamm wirkenden Asche
gierig ausgesogen und die wertvollen Düngestoffe werden
zurückbehalten . Auch als Aufbewahrungsstätte für Kompost
und andere Sachen , die auf dem Düngerhaufen keinen;
Platz finden , ist so ein Aschenhaufen sehr zu empfehlen.
Alles das wird dann aufs Feld hinausgeschafft und ver¬
mittels des Rechens nicht zu sparsam aus den Boden ver¬
teilt . Hier sei auch gleich noch an ein anderes Produkt
erinnert , das trotz seines großen Tüngewertes vollstän¬
dig unbeachtet bleibt . Wir meinen den Ruß , der in jeder
Hinsicht wegen seines bis zu 18 Prozent betragenden Stick¬
stoffgehaltes einen vorzüglichen Dünger darstellt . Der Ruß
findet sich in jedem Haushalt , und wenn man ihn sorg¬
sam sammelt , um ihn trocken aufzubewahren , so kann
man je nach Umständen im Frühjahr wohl ein paar hun¬
dert Kilo zusainmenbringen . Unter Ruß ; sind auch alle
die Rückstände zu verstehen , die die Reinignngsarbeit des

langen Beete zu beiden Seiten des Mittclstcigs mit allerlei
bunten Sommerblumen besetzt, die jetzt gerade in schönster
Blüte standen . Auch will ich es nur verraten , daß ich
keineswegs unglücklich war , daß mir diese Mbeit noch auf¬
gebürdet lvürde.

Ich hatte schon den ganzen Morgen einen unwidersteh¬
lichen Drang in mir verspürt , in den Sonnenschein zu lau¬
fen , und es um mich her grünen und blühen zu sehen.
Es war wohl die Erinnerung au meine gestrige Fahrt,
an den Eindruck freudig frohen Lebens , den ich davon heim¬
gebracht ; genug , ich war froh , der Küchenatmosphäre für
ein Weilchen entronnen zu sein und nahm es auch nicht gar
so eilig mir meinem Aufträge . Ich blickte auch lviuhl
hier und da einmal auf die Straße , den dort spielenden
lustigen Kindern znzuschauen — oder ich sah etwa gar
nach dem jungen Radler aus ? L nein , höchstens nach
seinem Rade . Es interessierte mich natürlich , zu erfahren,
ob dasselbe nicht gar zu großen Schaden gelitten , denn
das hätte mir doch leid getan für den jungen Mann , der
nur vielleicht seines fröhlichen Grußes wegen das Gleich¬
gewicht verlor und zu Fall gekommen war.

Allein , mein Gucken hatte keinen Erfolg : kein Radler
ließ sich aus der Straße blicken.

So kehrte ich denn zu den Blumenrabatten zurück , als
Plötzlich ein Helles , dreisaches „Guten Tag , Fräulein Else " ,
mich schnell nach der stacheligen Scheidegrenze zwischen uns
und Diedingers blicken ließ.

Wer aber beschreibt meinen Schrecken , als ich neben
den Gebrüdern Diedinger den jungen Radler gewahrte ! Ich
glaube , ich lvurde dunkelrot ; allein wie sie mir alle drei
so vergnügt znnickten , da verlor sich meine Befangenheit und

Gchornsteinfegers zu Boden fallen läßt , und die gerade den
Ruß darstellen , der - die stärkste Tüngekraft bat.

Zü empfehlen ist weiterhin , daß ; ans jedenr Bauern¬
oder Gutshof eine Grube mit ungelöschtem Kalk bereit
gehalten wird , die zur Ausnahme der verschiedensten Ge¬
genstände , vor allem der Kadaver kleiner Tiere , wie Rat¬
ten und Mäuse , Schnhabfälle , Federn und kleiner Kno¬
chen bestimmt ist . In kurzer Zeit ist alles durch den Kalk
zersetzt. Durch dieses Verfahren ist man in der Lage , ein¬
mal gewisse Abfälle , die sonst nur sehr langsani verfaulen,
rasch und restlos zu zersetzen, andererseits verhütet man
dadurch , da die in Frage kommenden Tierkadaver die Luft
oder das Grundwasser verpesten , die dadurch in Form
von Tüngemitreln erhalten bleiben.

Kcrus und Kof.
— Zuchtkäiber . In den Industriegebieten ist die

Milch so knapp , daß inan hier dem Aufstellen zahlreicher
Zuchtkälber zweifelnd gegenübersteht . Auf den abgelegenen
Orten des platten Landes gibt es noch Milch genug . Man
kann sie eben ohne zu große Unkosten nicht von den zer¬
streuten Kleinwirtschaften zusammenziehen . Hier ist jetzt
die beste Stelle zur dlufzucht der Kälber . Wenn jede
kleinere Wirtschaft nach Kräften ein bis zwei Kälber mehr
aufftellt , kommt schon etwas zusammen und gute Preise
sind später zu erwarten.

? Fütterung. Alljährlich werden kurz vor der Grüll-
futterernte die Futternlittel knapper und teurer . Ganz be¬
sonders wird dies auch in diesem Frühjahr nach einer
Kriegsdauer von mehr als 20 Monaten sowohl bei den
gewohnten Futtermitteln als auch bei den Krsatzfutber-
mitteln der Fall sein . Daher ist es dringende Pflicht
eines jeden Tierhalters mit den vorhandenen Futtermit¬
teln zu wirffchaften und jede Verschwendung zu vermeiden.
In der jetzigen Zeit kann nicht damit gerechnet werden , daß
alle Ersatzfnttermittel stets vorhanden sind . Es kann sehr
leicht der Fall eintreten , daß das eine oder andere Fut¬
termittel ausbleibt oder auch völlig ausgehl . Tie Tier¬
halter müssen sich also mit den Futtermitteln einrichten,
die greifbar sind.

— Gbstbäume . Ter Krieg hat die Bedeutung und die
Nützlichkeit des Obstbaues besonders augenfällig erwie¬
sen. Tws deuffche Reich hat in früheren Jahren große
Mengen Obst aus dem Auslände eingeführt . Durch den
Krieg wurde es auch hierin wesentlich auf sich selbst ge¬
stellt . Ta nun die Zähl der obstbaun,losen Gärten sehr
groß ist und sich auch sonst noch viele unbenutzt liegende
Strecken und Flächen bieten , auf denen Obstkultur getrie¬
ben werden kann , so kann die Mahnung , den Obstbau
vergrößern , .nicht weitgehend genug beherzigt werden.

wir plauderten über dvs feindliche Gitter hinlveg recht
vergnügt miteinander.

Ich erfuhr bei dieser Gelegenheit , daß der Schaden
an des jungen Mannes Rad bald gut gemacht , auch daß die
Diedingers , oder vielmehr deren verstorbener Vater ein
Freund des seinen gewesen , und sie entschlossen waren,
auch Freunde zu sein , und an dem Eifer und der Freude,
die dst Brüder dabei an den Tag legten , konnte ich genug
ersehen , daß der Radler ihnen gleich sehr gefallen haben
mußte , was allerdings nicht gerade sehr verlnunderlich
war , denn frisch u. nett und gut zu leiden war er , ich hätte
es nicht anders sagen können . Aber auch ein guter Tur¬
ner war er . Ehe ich mich nämlich versah , hatte er näm¬
lich mit kühnem Sprunge das stachelige Gitter geilom-
nren und stand nun vor mir mit fröhlich lachenden Augen.

„Ich wollte mich nur revanchieren , Fräulein Else,
und Ihnen für die lieben , blauen Blumen , die sie dem
Bittenden nicht verwehrten , diese Rosen reichen ."

Und damit streckte er mir einen Strauß der herrlieh-
stlen Rosen von Hugo Diedingers schüchtern entgegen , und
diesmal galten sie wirklich ! mir , und des Rot , das meine
Wangen färbte , und das ich auch wie damals zu verbergen
strebte , indem ich mein Gesicht in die Blüten vergrub,
hatte große , süße Freude daraus geschrieben.

Tarum konnte ich auch nicht nein sagen , als er mich
bat , eine davon mir vorzustecken.

(Fortsetzung folgt .)
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Amtlicher Tagesbericht vom 17. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

. großes Hauptquartier , 17. April . An der Front
keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
r - Jr *. senö Don  P *rvyse (Flandern ) wurde ein
semdltchesxFlugzeug durch unsere Abwehrgeschütze dicht

Linie zum Absturz gebracht und
durch Ariilleriefeuer zerstört . — Oberleutnant Berthold
schoß nordwestlich von Peronne sein fünftes feindliches
Flugzeug , einen englischen Doppeldecker, ab . Der Führer
desselben ist tot . Der Beobachter ist schwer verwundet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
, ? ie  zeigen im Brückenkopf von Dünaburg
lebhaftere Tätigkeit-

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

_ Oberste Heeresleitung.

Kircfrlicbe Anzeigen.
G»»«„ « sch. Kirch».

Donnerstag, d.n 20. April 1916. Grün-Donnerstag.
öTbi1« 2^ , fi^ aUpLfli9tte,vbi ^5 - L-kt: 3. Mos. Kap. 15, VerS
22  bis 35. Lieder 81 und 176. Nach der Predigt: Beichte.

Sonnenberg.
vetrittt : yolrvemeigerilug.

Aus dem Sonnenberger Gemeindewald Distrikt 2
Achten sollen folgende Hölzer zur Versteigerung kommen ;

a . 69 Rm . Eichen-Gartenpfosten , 2,40 lang —
Wagnerholz,

b . 24 „ Eichen-Brennscheit,
c. 15 „ Eichen-Knüppel,
tl. 134 „ Buchen-Brennscheit,
e . 87 Rm . Buchen-Brrnnknüppel,
f. 1100 Buchen - und Eichenwellen,

und zwar am Mittwoch, den 19. April 1916 , vormittags
9 Uhr. °

Treffpunkt : Kaffee Waldacker . Das Holz lagert
an guten Abfuhrwegen.

Sonnenberg , den 15. April 1816.
Der Bürgermeister:

B u che l t.

Trcibank krbentzei,
TlM « « »straKe.

Morgen Mittwoch vormittag von 8—n i
auf der Freibank das minderwertige Fleisch

zwei Kühen
das Pfund zu 1 Mk. verkauft.

Erbenheim , 18. April 1916.
Der Bürgern,«

Mertel

. Doo

Hit freiwilligen Laben
» >«« »»*

nUt fittifinitaMnAkM . n ein. e . . .fiHt kntg,g»«nah« e weitem Gab»n «ine bereit.
3 - A-: vreitenbach, Kassierer.

Aer Brotgetreide oerffittert versündigt tieft am
Ueterlande und wacht lieft urafftar.

zu haben bei

Osterkarten
Wilhelm Stäger,

Papier - u . Schreibwaren.

in großer Auswahl und in allen Preislagen
»ml c,ba » e

m  5ctrtibu)jren, »»wie SckuiirfiktlTeidpo$fkarton$ —
m 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen mWurst  rc.

Klechdose«y y pvfl __
G - tpapr - r . Hollkist - « . sowie alle Bedarfsartikel füra . den Feldpostversand
Literat « » : Reklam -Universal -Bibliothek , Komet -Roman

«mpfiep M,WP ' rl

A. Beysiegel
Frankfurterstr . f,  Ecke Hintergasse.

Bon meiner militärärztlichen Tätigkeit zurückaekehrt,
habe ich meine Praxis wieder ausgenommen.
Sprechstunden : 8- 10, 3- 5 ; Sonntags llV . - l Uhr.

«elefo « » 484.
Wohnung:

Kirchgasse | tr . 80 , Ecke Michelsberg . !

Dp.  Schacht,
prastt Arjt,

Arzt für Wafferheilverfahren u . Maffage.
Kassenarzt der Wiesbadener Krankenkassen.

Leuchtuhren!
3cae Caicftenuftr wird nachtleuchtend gemacht.

Gewissenhafte Ausführung mit raäioaetiver beiickimalle
Ankmrs von altem Gold und Silber zu höchsten Preisen

Oap! Becker , Uhrmacher,
_ Erbenheim.

£andw . £ on $ Uni ' U<

Denjenigen Mitgliedern , welche Kaiserkrm,
haben , hiermit zur Kenntnis , daß dieselben gar
im Laufe dieser Woche eintreffen.

Wir laden hiermit unsere Mitglieder auf 5t

tag , den 27. April d. I ., abends 8 Uhr, zur d?
ordentlichen 6eneral-Uer$attn

tn das Gasthaus „zum Taunus " Hierselbst na,
Tagesordnung : -

1. Vorlage der Jahresreckmung und Bilanz m
2. Genehmigung und Entlastung des SBorftaf0™8*

Aufsichtsrates . >mmei
3. Verwendung de» Reingewinns . >ormi!
4. Wahl der statutengemäß ausscheidenden # e ß

und Aufsichtsratsmitalieder . abgci
imer

und Aufsichtsratsmitglieder.
5. Verschiedenes.

Jahresrechnung und Bilanz liegen 8 Ta°i
der Wohnung des Rendanten offen.'

Erbenheim , den 18. April 1916.
Der Vorst

Christ.

rben

6 - 8 StückwlUtäitd. Betten
zu verkaufen.

MUH . (fiitbtvmatttt,
„Nassauer Hof".

Offerhafen
u. -Eier

Düngemittel
können geladen werden.

Carl Ztß » Wiesbaden,
Dotzheimerstr . 53/101.

Tel . 2108.

empfiehlt in groß . Auswahl
Beinriet ) Christ.

iZimmeru.Küche
zu vermieten.

„Nassauer Hof".

Mark«

Wohnung
zu vermieten . Näheres im
Verlag. I

Nen! Neu!

Fliegermötzen
blau , für Herren und Knaben zu haben bei

Tranj Zfener.
Neugasse.

2 Zimmer u . Röcfte
zu vermieten . Näheres

Hochheimerstraße 3.

r Zimmeru.Küche
zu vermieten . Näh.

Frankfurterstr . 71.

rZirnrneru.Küche
zu vermieten.

Wiesbadenerstr . 21.

U»r i glän
verdanket

nde Sielluni
i«| MM Wimi und Können dem Stadium der weltbe jtnnten\ - - - - » llkUOMÜULtUJ

Selbst-Unterrichts-Werke ZX'
»• rbundeik . ult cliftktnil»

8 ‘ nVwgebu vom Bi - -
. tob  Professor C. IUI
• Plnklpns , M Professoren als Mit

-IT “ arlelllchSB Perm
!geb»a »om Bnstlasrtaen Lrhrlnsl _ irrlebl.r«o«.

Dm  GjnunulDiB
Dm  Realgymnssiwu
Die Oberrealsehule
D.Abtturlentsn -Exua.
Der EtaJ.-F'rrtwUlIgo
Die Handelsschule
Das Ljrxeua _
Jedes Werk ist kftufll &,

(Einzelne Liefert
Ansichtssendungen oha

Bio Wirk » sind , rf «n Bop ^ tl.

Die Studlenanstalt
Dm  Lebrerlnnen-

Semlnar
>r Priparand

DsOllttelschuIle
Dm  iConservatorfum
Der gel .̂ Kaufmann

rbrltrr.

DiswistsuchsftllehenUnteriiAts-
^ • rhs , Metkodo Rustin , ydetaen
»»>»» Vorkoontsisae vor/hs und
naben das Zwsok, don Studierenden
1. den Besuok wissen «<haftlicher

Lshraattalfm Tollttwhdir au . . .
»Stil », des Schillsfn

t eine »mfsssende, jtjdisgens Bildung
bsssadsrs die/ureh den 8ohul-
nnterneh »lUydrwerbend. Kennt-
aiete se T« tfcli»ff»», nsd

*• tnrertrefUfciierWeise »ufEatnan
vsriubargftrn.

Aast

De/ Bankbeamt«
, w « Iss. geb. Mann
Die Landwlrtschafts-

sehule
Dl» Ackerbausehule
Die landwtrtschafli.

Fachschule
Lieferungen & 90 Pf.

;en i. Mark 1.25.)
Aufzwang bereitwilligst.
*~itensalilBng Ton Mark » .—ben.

wird dadurch «r-Dieser Zweck
rcWW,

A. dassN̂erüeterrloht » lasensehaft.
V hr »n»‘»l*»n saok| eakBl

B. dass derXJnterrieht In eo eks-
faoher and Nirllsdlloher Weise »r-

wird-. W j «Oer den Lehr-Jtuff verstehen, muss, und
0 . dass bei dem brieflichen Fsra-

unierrloM auf die Individuelle Ver¬
anlagung jedes Schülers (UokeWM

• genommen wird . ,
«» leihl MroBchttre ho wie DanksekVfelbea- - - er̂ uua « " VWIC VaUHBVIl

iy offttRPdene Eiamlna griUlai
^ »rblldunr zur Ablegung von Aufnahme - und Abaehldas - 1

IrOfungen u. w - / . ll . tlndl »er ifraali fflr des SchulunlerritJ ^ |Bonness li.

Trocken-
Vollmilch

Ersetzt frische' Vollmilch,
Paket 25 Pfg.$pn-y.Geiseyglein

von 51 Pfg . an das Pfund
empfiehlt

6cß. 5adrank,
Gartenstr . 8.

krhenhrirn.
Heute abend 8 Uhr.

Versammlung « u
tm „Engel ". Um zahlreiches Erscheinen tpirb Jftter

Der VorMung
wß

itz mmiW m bei tarn Siatei
Meile Mel

SAMEN
•At and hoch keimend
Ittr Feld und Garten,
kl bunten Taten oder lose.

Jedes Quantum bei;

empfehle in nur guter Qualität : Lond. Milchi
und Tuben trinkf . Chskolade, Kaffee und Tet
Bon,ron . «nb Kacaowürfel, Fleischsaft-, Durststillcch verr
Sobeue«. und Pergenslmunhpastillen . — 6a »M „ nr

Menthalplätzchen. — Farmamint -Tabletl
Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -tßunqe
Gegen Ungeziestr : AnniS - und Fenchelöl , GolGvon
^ ^ ^ graue Salbe . t übe

: Cigarren , Cigaretten ch Tee

Willi. Stä L_
lärtlPapier - u.  Echreibnm

Franz Hene
Herren - und Damen-Fri

»r * v Etrk - » tz- r« . Neugasse.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons!

Bcfi Schrnnk 1 ^ asi ®r ? D» Frisieren , ßaarsii.
iJWIs OUJrUIJK , DameD-5aIon separat zum Frisieren und Kopl

Gartenstr . 3. » «^ . / ^ nschem Trockenapparat.

KriegsbilderbuchJhr .Kaiser-
lichen Hoh. der Frau Kron¬
prinzessin zum Besten der
KriegSkinderspende zu haben

in der
Papier - und Schreibwaren-
_ Handlung

Wilh. Stäger.

^brucAsacfien
•Her tfrt

für Vereine und Wriöate
fertigt sehnett und S/ttigit

Qrueherei der
Erben

Wer leH sein Haus
ev. mit Geschäft od . sonst,
günst . Objekt hier od. Um-
gegend ? Off . u . Z . 753 an
Haasenstein & Vogler A.-G.
Wiesbaden, zur Weitergabe.

^rbenheimerXeitum
‘Frankfurterstrasse 12a.

Laut
. . , gefai
kmdekassi
glich vor

chlsterei e
Erber

W ^ w
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